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SEEFISCHEREI 
Über die Trogmuschel und deren Nutzung in der Deutschen Bucht 
R. Me'ixner, Institut für Seefischerei, Hamburg 
Einleitung 
Obwohl seit längerem bekannt ist, daß diese wohlschmeckende Muschel in der Nordsee vor-
kommt, gab es dort bis vor wenigen Jahren keine Trogmuschelfischerei. Das änderte sich erst, als 
es niederländischen Muschc1verarbeitungsfirmen gelungen war, aus Trogmuscheln ein 
exportfähiges Produkt herzustellen. Dementsprechend beantragte auch ein niederländischer 
Muschelfischereibetrieb als Erster eine Erlaubnis zum Fischen von Trogmuscheln in deutschen 
Gewässern außerhalb von 3 Seemeilen. Die Fangerlaubnis wurde vom Bundesamt für Ernährung 
und Forstwirtschaft mit bestimmten Auflagen erteilt. Inzwischen erhielten auch vier weitere 
Muschelkutter die Fangerlaubnis. Allerdings wird wegen der begrenzten Absatzmöglichkeiten nur 
zeitweilig gefischt. Deshalb sind bisher auch keinerlei Anzeichen einer Überfischung zu sehen. 
Der Absatzmarkt ist eng begrenzt, weil Trogmuscheln nur in einigen Ländern, z.B. in Spanien, 
gegessen werden. Hinzu kommt, daß dieser enge Exportmarkt mit Trogmuscheln aus niederländi-
schen, deutschen und dänischen Küstengewässern beliefert werden kann. Für bestimmte Zuberei-
tungen werden dort ganze Trogmuscheln benötigt, für andere allein das nach dem Abkochen von 
den Schalen befreite Fleisch. Mit dem Ziel der Qualitätssicherung, Haltbarkeit, Transport- und 
Lagerfähigkeit werden die angelandeten Trogmuschc1n möglichst bald in ihren Schalen 
tiefgefroren, oder es werden nur deren gekochte Weichkörper schockgefrostet. 
Biologie 
Die Dickschalige Trogmuschel (Spisula solida) kommt in der Deutschen Bucht auf grobsandigem 
und kiesigem Grund bis in 50 m Wassertiefe vor. In dieses grobkörnige Sediment kann sauer-
stoffhaltiges Nordseewasser mehrere Zentimeter tief eindringen. In der warmen Jahreszeit hält 
sich die Trogmuschel dicht an der Sedimentoberf1äche auf. Im Winter gräbt sie sich darin tiefer 
ein. Trogmuscheln in einem Alter von mehr als 6 Jahren und einer Schalenlänge von mehr als 
4,5 cm sind in der Deutschen Bucht selten (Tab.!). Zur Ernährung wird feines, bodennahes 
Geschwebe aus pflanzlicher und tierischer Herkunft über ein ausstreckbares Saugrohr, zusammen 
mit dem Atemwasser eingestrudelt. Aus Tauchbeobachtungen ist bekannt, daß die zur Sedimento-
berfläche aufragenden Saugrohre (Siphonen) dem Taucher die Möglichkeit bieten, daran die 
Besiedlungsdichte der Trogmuschelsiedlung abzuschätzen. Bei einer Störung werden die Sipho-
nen schnell tiefer in das Sediment eingezogen (münd!. Mitt.: P. Minnaard, 1994). 
Im Alter von zwei Jahren und knapp 3 cm Schalenlänge beginnt die Fortpflanzungsfahigkeit. 
Trogmuscheln sind getrenntgeschlechtig. Die im oberen Bereich des Fußes befindlichen Keimdrü-
sen erzeugen von Mai bis Juli in mehreren Chargen laichreife Keimzellen (Portionslaicher). Die 
Ei- und Samenzellen werden dann in das freie Wasser abgegeben. Dort findet die Befruchtung und 
die anschließende Larvenentwicklung statt. In der relativ langen Laichperiode bilden sich also 
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Tab. I : Größe und Alter fischereilieh genutzter Trogrnuschcln (Spisula solida). Fangprobe vom Außenbe-
reich des Vortrapptief (2 kg: 144 Muscheln) vom 06.07.1994 
Schalengräße Alter Variation Anzahl 
(rnrn) Jahre Jahre (1) 
35 2,5 2-3 4 
36 3,5 3-4 19 
37 3,8 3-4 24 
38 3,8 3-4 24 
39 3,9 3 - 5 27 
40 4,2 4-5 25 
41 4, I 4-5 12 
42 4,2 4-5 5 
43 4,3 4-5 3 
44 5,0 - 1 
ständig neue Larvenschwänne. Dies könnte den Erfolg einer Erstansiedlung erhöhen. Das 
zwischen Frühjahr und Sommer entsprechend ausgedehnte Ansiedeln der Trogmuschelbrut 
bewirkt bis zum Herbst, wenn das Schalenwachstum endet, erhebliche Größenunterschiede. Wenn 
dann die Bildung des 1. Winterrings beginnt, ist die zuerst geborene Trogmuschelbrut schon fast 
2 cm groß, während die letzte Brut dann erst 0,5 cm mißt. An den I. Winterring schließt sich mit 
1-2 cm Breite der zweite Zuwachsstreifen an. Das ist in den meisten Fällen zugleich der breiteste 
Wachstums streifen auf der Schale mehrjähriger Trogmuscheln. Jedes folgende Jahr ergibt 
zunehmend schmalere Zuwachszonen. An jeden Zuwachs schließt sich ein Winterring an. Im 
6. Jahr erfolgt schließlich nur noch ein Schalenzuwachs von 1-2 mm. Das Gewicht einer 
ausgewachsenen Trogmuschel beträgt bei etwa 4,5 cm ungefähr 30 g (Tab.2). 
Tab. 2: Das Gewicht fischerei lieh genutzter Trogmuscheln (Spisula solida). Fangprobe vom Außenbereich 
dcs Vortrapptief (2 kg: 144 Muscheln) vom 06.07.1994 
Schalengröße Gewicht Variation Anzahl 
(mrn) (g) (g) (f) 
35 9,7 7.6 - 10,9 4 
36 11,4 9,7 - 13,4 19 
37 12,6 11,3-14,1 24 
38 13,1 11,5 - 16,0 24 
39 14,5 12,5-15,7 27 
40 15,4 13,5 - 17,1 25 
41 16,3 13,6-17,9 12 
42 16,6 14,8 - 18,4 5 
43 18,0 17,6-18,3 3 
44 24,5 - I 
Fischereiliche Nutzung und technische Hilfsmittel 
Die Hauptfangsaison liegt in der wannen Jahreszeit. Dies bietet zwei Vorteile, aber auch ein 
Risiko. Es ist von Vorteil, daß die Trogmuscheln sich dann dicht an der Sedimentoberfläche auf-
halten. Die nur locker eingegrabenen Muscheln lassen sich daher mit Hilfe der Dredge leicht ein-
sammeln. Vorteilhaft ist auch die geringe Sturmhäufigkeit. Die Windstärke darf nämlich mög-
lichst nicht über 5 Beaufort hinausgehen, weil sonst die Dredge nicht mehr glatt über den Grund 
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läuft. Dieses Fanggerät würde infolge der Schaukelbewegung des Muschelkutters hüpfend vom 
Grund abheben. Das Risiko für den menschlichen Verzehr von Trogmuscheln geht von giftigen 
Algenblüten aus, die sporadisch in der warmen Jahreszeit auftreten können. Kontrolle der 
Muscheln durch Veterinäre und Plankton-Monitoring der zwei Küstenländer Schleswig-Holstein 
und Niedersachsen stellen sicher, daß eventuell algentoxinhaltig gewordene Muscheln nicht zum 
Verzehr gelangen. Nachdem die Trogmuschelfischer Ende Juli 1994 solch eine Warnung erhalten 
hatten, stellten sie für einen Monat den Fang in deutschen Küstengewässern ein. Danach waren die 
Weichkörper der Trogmuscheln wieder genießbar. 
Ein Fangplatz wird dann als nutzungswürdig angesehen, wenn dort Trogmuschcln von 3,0 -
4,5 cm Schalengröße in einer Besiedlungsdichte von etwa 1-3 kg je Quadratmeter vorkommen. 
Jedoch nur dann, wenn dort sandiger Grund vorliegt. Kiesiger oder steiniger Grund wird möglichst 
gemieden. 
Das Fanggerät ist eine mit zwei Stahlrohren gelenkig mit dem Schiff verbundene Drcdge mit 
I m breiter Öffnung. Wird die Dredge auf den z.B. 10-15 m tiefen Fanggrund abgesenkt, gelangen 
nach etwa einer Minute die ersten Trogmuscheln durch Fangabsaugung aus dem hinteren Dredge-
teil an Bord. Sie passieren zuerst ein mit Seewasserspülung arbeitendes Trommelsieb. Dieses 
rotierende Stahlgittersieb soll untermaßige Trogmuscheln (Mindestmaß: 3 cm), falls sie nicht 
bereits durch das Gitter der Dredge entkommen waren, über ein Bypass-Wasserstrom über Bord 
leiten. Wie Trogmuschelproben von einem Fangschiff zeigen, läßt sich die Auflage, das Mindest-
maß einzuhalten, voll erfüllen. Die bei dieser Auflage zugestandene Unterschreitungsspannc von 
10 % wurde, wie Tabelle 3 erkennen läßt, nicht in Anspruch genommen. 
Tab. 3: Das Gewicht des Weich körpers (gekocht) von TrogmuseheIn (Spisula solida). Fangprobe vom 
Außenbereich des Vorlrapptief (2 kg: 142 Muscheln) vom 06.07.1994 
Schalengröße Weichkörper Variation Anzahl 
(rnrn) (g) (g) (f) 
31 1,4 
32 1,4 
33 
34 1,7 1,2 - 2,0 6 
35 2,4 2,2 - 2,5 3 
36 2,0 1,5 - 2,7 15 
37 2,3 1,8-2,8 20 
38 2,6 1,8 - 3,2 29 
39 2,7 2,3 - 3,3 25 
40 3,0 2,5 - 3,3 18 
41 3,1 1,8 - 4,2 17 
42 3,3 3,2 - 3,4 4 
43 3,9 3,6 - 4,2 2 
44 3,7 
Gleichzeitig mit den eventuell in das Trommelsieb gelangenden kleinen Trogmuscheln wird 
dort auch beigemengter Sand fortgespült. Trogmuscheln erlaubter Schalengröße und eventueller 
Beifang gleiten aus dem Trommelsieb mit einem Teil des Wassers auf ein Fließband. Die kon-
stante Laufgeschwindigkeit des Bandes ist an die maximale Sortierleistung der Spültromme1 ange-
paßt. Wegen des hohen Lauftempos gelingt es nur mit einiger Übung, bestimmte Trogmuscheln 
oder Beifangobjekte zur genaueren Betrachtung zu ergreifen. Bei meinen Mitfahrten gewann ich 
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den Eindruck, daß der Beifang mengenmäßig nur einen minimalen Bruchteil am Gewicht des 
Trogmuschelfanges ausmacht. Es sind dies Sandaal, Plattfische, HerzigeI, Strandkrabbe, Taschen-
krebs, Tellmuschel, Dreieckige Trogmuschel und Muschelschill; zum Teil in einzelnen Exempla-
ren. 
Dem Schiffsführer ermöglicht die Beobachtung der Spültrommel und des Laufbandes von der 
Brücke aus einen ständigen Einblick in die aktuelle Fangmenge, die Fangzusammensetzung und 
das Funktionieren der Fang- und Fördertechnik. Auf diese Weise kann er z.B. die Annäherung an 
einen kiesigen oder steinigen Grund sofort bemerken. Solch ein Sediment wird möglichst gemie-
den, weil es Störungen oder Schäden an Fang- und Fördereinrichtungen verursachen kann. Auf 
derartigem Fanggrund kommt es außerdem zu stark erhöhtem Auftreten von Schalenbruch bei den 
dort gefischten Trogmuscheln. Solche Muscheln wären kommerziell wertlos. Außerdem sterben 
sie wegen des schnellen Auslaufens des Mantelhöhlenwassers in kurzer Zeit ab. Selbst bei soforti-
ger Abkochung dieser Muscheln zieht sich der Weichkörper nicht kompakt zusammen, ganz im 
Unterschied zu unbeschädigten Trogmuscheln. Der Schiffsführer eines Trogmuschelkutters findet 
neue Fangplätze durch Beobachtung des Grundechos auf dem Farb-Echolot und danach gezielt 
angesetzte Probefänge. Auf dem Echolot-Bildschirm erkennt er während der Fahrt, ob in befisch-
barer Tiefe das für Trogmuschelbesiedlung infrage kommende Sediment vorliegt. Ist das über eine 
größere Strecke der Fall, wird die Dredge auf den Grund gefiert. Erweist sich der Grund mit Trog-
muscheln nutzbarer Individuengröße besetzt, kann die dortige Dichte der Besiedlung mit Hilfe der 
in einer gestoppten Zeitspanne gefischten Fangmenge überschlägig berechnet werden. Die geogra-
phische Lage eines lohnenden Fanggrundes kann mit dem Satelliten-Navigationssystem GPS 
bestimmt und registriert werden. Damit ist eine spätere präzise Ansteuerung dieses Fangplatzes 
sichergestellt (TabA). 
Tab. 4: Das Gewicht der Schalen (gekocht) von Trogmuscheln (Spisula solida). Fangprobe vom 
Außen bereich des Vortrapptief (2 kg: 142 Muscheln) vom 06.07. I 994 
Schalcngrößc Wcichkörper Variation Anzahl 
(mrn) (g) (g) (f) 
31 3,9 
32 4.3 
33 
34 6,3 4,9 - 7,4 6 
35 7,6 6,9 - 8,7 3 
36 7,5 5,9- 9,1 15 
37 8,3 7,5 - 9,1 20 
38 9,0 7,6 - 1 1,0 29 
39 9,6 7,8-11,2 25 
4D I D,5 8,7 - 12,2 18 
41 11,2 9,2 - 13,4 17 
42 11,4 10,1-12,3 4 
43 12,3 11,9 - 12.6 2 
44 15,5 
Trogmuschelbestand 
Während der Mitfahrt auf Trogmusche1kuttern ergeben sich Beobachtungen und Feststellungen 
über den in den aufgesuchten Arealen vorhandenen Trogmuschelbestand. Diese werden nachste-
hend mit dem Vorbehalt mitgeteilt, daß genannte Bestandszahlen nur als grobe Schätzwerte zu 
170 Infn Fischwirtseh. 41 (4), 1994 
betrachten sind. Es wird systematisch durchzuführenden Forschungsfängen (z.B. mit einem 
Bodengreifer) sowie deren Auswertung vorbehalten bleiben, eine Abschätzung der Größe des 
Gesamtbestandes vorzunehmen. Ob mit Hilfe eines Bodengreifers auf kiesig-steinigen Teilen des 
Siedlungsgebietes der Trogmuscheln repräsentative Proben gesammelt werden können, müßte sich 
erst noch zeigen. Beim Schließvorgang eingeklemmte Steinchen könnten eventuell zur teil weisen 
oder völligen Ausspülung der mit 0,5 bis 4,5 cm relativ kleinen Trogmuscheln führen. Eine Unter-
schätzung der Bestandsdichte wäre dann die Folge. Auf Sand könnte der Bodengreifer dagegen 
sicherlich zu erheblichem Erkenntnisgewinn verhelfen. Beispielsweise könnten durch Aussiebung 
der Greifer-Inhalte genauere Vorstellungen über die zwei jüngsten Altersgruppen gewonnen wer-
den. Diese werden von den Trogmuschelfischern wegen der weiten Stababstände in Dredge und 
Siebtrommel nur als Zufallsfund an Bord gesehen. 
Die bei schwachwindigem Wetter glatt über den Grund laufende Dredge zeigt z.B. auf der 
bevorzugt befischten Arnrumbank fast überall das Vorhandensein von Trogmuscheln an. Dies ist 
auch dann der Fall, wenn die Dredge kurzzeitig auf kiesigen oder steinigen Grund gerät. Punktuell 
ergibt sich dann sogar gelegentlich eine etwas höhere Dichte. Im Bereich der Arnrumbank sind, 
grob geschätzt, etwa 5000 Hektar mit Trogmuscheln besiedelt. Im nahe benachbarten Gebiet vor 
dem Vortrapptief etwa 500 Hektar. Je Hektar sind rund 10 t Trogmuscheln ab 3 cm Schalenlänge 
vorhanden; zusammen also ca. 55000 t. Da die Amrumbank gut zur Hälfte aus kiesig-steinigem 
Grund besteht, sind dort etwa 30000 t der Nutzungsmöglichkeiten entzogen. Es verbleiben somit 
ca. 25 000 t für die Trogmuschelfischer direkt verfügbar. 
Das Auffinden der bisher nicht bekannten Trogmuschelsiedlung vor dem Vortrapptief und eine 
weitere Siedlung vor Sylt bestätigen die Annahme, daß auf Grobsand- und Kiessand-Arealen 
wenige Seemeilen vor der deutschen Nordseeküste mehrere Spisula-Siedlungen vorhanden sein 
dürften (Meixner, 1993). Inzwischen erhielten wir fischerciliche Hinweise auf eine Trogmuschel-
siedlung vor der niedersächsischen Küste. Eine dänische Bodengreifer-Untersuchung hat für den 
Röde Kilt Sand (bei Insel Römö) und das Horns Riff (nordwestlich Esbjerg) auf insgesamt 4700 
Hektar einen Trogmuschelbestand von 69 000 t ermittelt (Sand Kristensen, 1993). 
f;'angkapazität 
Es sind bis zum gegenwärtigen Zeitpunkt keine Überfischungsanzeichen im bisher hauptsächlich 
befischten Arnrumbank-Trogmuschelbestand aufgetreten. Der Grund dafür könnte sein, daß die 
bisherige Entnahme von 3,0-4,5 cm großen und 2-5 Jahre alten Trogmuscheln (1993: knapp 
5000 t) durch gute Fortpflanzung voll ausgeglichen wird. Zur Erinnerung: der dortige Bestand der 
2-5 Jahre alten Trogmuscheln ist etwa zehnmal größer als die vorjährige Anlandung. Trotzdem 
sollte die derzeitige Beschränkung auf 5 Fangerlaubnisse, die zweimonatige Schonzeit während 
der Fortpflanzung und das Mindestmaß (3 cm) vorläufig beibehalten werden. Die Trogmuschel-
nutzung sollte auch mit Rücksicht auf die Kutter der Kleinen Hoehsee- und Küstenfischerei, die 
auf Grobsandgebieten traditionell dem Fisch- und Krabbenfang nachgehen, keine Kapazitätenaus-
dehnung erfahren. 
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